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London fürchtet
Lteberr aschungsschläge

l„ v.  Stockholm.  2 ». Januar . Tie Eng¬
länder melden vom Sonntagmittag einen
-euticksen TagrsangriN auf eine Küstenstadt in
Oftengland . Ein deutsches Flugzeug habe An¬
lagen mit Bomben und anschließend mit Ma¬
schinengewehren angegriffen . Der Angriff ein¬
zelner deutscher .Kampfflugzeuge aus mili¬
tärisch wichtige Ziele im Neblet des Suez-
Kanals wird einstweilen noch von den Lon¬
doner Amtsstellen verschwiegen . Dagegen kann
man nicht umhin , die fortgesetzten Angriffe
auf Malta zuzugebeu.

Englische Befürchtungen vor Neberraschnngs-
schläaen der deutschen Kriegsführung stehen,
schwedischen Meldungen zufolge , im Mittel¬
punkt aller Londoner Erörterungen . Sie
haben neuen Auftrieb durch Churchills Mit¬
teilungen über die Gefahren erhalten , die bei
ungenügender Wachsamkeit . verhängnisvoll,
ja todbringend " werden könnten.

Der Londoner Vertreter der ..Stockholms
Tidningen " meint dazu , dass noch im Sommer
nur wenige der Anssgssnng waren , daß Eng¬
lands Lage bedrohlich werden könne . Heute
aber sei man besonders stark beeindruckt von
dem beinahe übertriebenen Realismus , mit
dem die Engländer setzt die Möglichkei¬
ten des kommenden Frühjahrs  er¬
örtern.

Das Lustfahrtministerium hat sich aber eine
ganz andere Agitationstour ausgedacht . Nach
dem ersten Schrecken über den deutschen
Mittelmeer - Angriff  wird nunmehr
in englischen Zeitungen erklärt , die Inten¬
sivierung - des Luftkrieges sei nicht ^ im "Min¬
desten als Neberraschung für England gekom¬
men . Die Stärke der englischen Luftwaffe sei
vollkommen ausreichend ( !) zur Tätigkeit an
allen Fronten

Und die SOS - Ruse über den Atlantik?
Churchill scheint jedenfalls anderer Ansfassung
zu lein . Und auch andere Kreise , das geht
ledenfalls ans einem Londoner Eigenbericht
von Stockholms ..DagenS Nvheter " hervor . Es
heisst darin : Der Einsatz der deutschen Kampf¬
flieger im Mittelmeerraum bereite Lon¬
don immer größere Sorgen.  Man
furchtet vor allem , dag Griechenland nicht ein¬
mal mehr in bisherigem Umsang geholte
werde » kann , sobald es unmöglich sein wir!
britische Schiffe im Konvoi aus dem westliche
ms östliche Mittelmeer zu leiten . Das würd
bedeuten , das; sich der Seeweg nach Griechen
land um das Dreifache verlängern würd
denn man müsse ja dann um das Kap de
Guten Hoffnung fahren.

Auch der Unterstaatssekretär im englische:
Schinahrtsmiuisterium Sir Arthur Salte,
hat vor amerikanischen Pressevertretern tro
der schonen Ziffern , die man für die eng
lische Oeffentlichkeit bereit hält , grosse Besorg
nisse vor der weiteren Entwicklung bekunde!
Salter wartete mit der überraschenden Er
klärung auf , das; die wöchentliche:
Tonnageverluste auf 90 000 BRT
gestiegen seien.  Das sind 30 000 BRT
mehr als die Churchillisten bisher eingestan
den baben ! Gleichzeitig hätten sich di
Möglichkeiten verminderi verlorene Tonnag
zu ersetzen . Salter gab ferner zu , das; dir eng
lischen Werften die im Jahre I9l8 erreichte,
Tonnage,zifsern nicht mehr leisten . Das Pro
duktionstempo habe sich durch die deutsche,
Luftangriffe .etwas " vermindert.

Der zum Kauf zur Verfügung stehend
ausländische Schiffsraum hauptsächlich au
den USA . fei praktisch bereits ausgeschöp,!
Salter forderte , dass Amerika neue Schiff
bauen müsse . Aus seinen weiteren Angabe,
üs noch bemerkenswert daß die englische,
Schiffswerften auch Facharbeitermangel haben

- Tonnagesorgen der Plutokraten sini
/o begründeter als wie gesagt die U m

" n 9 aller englischen Geleitzüge sü:
Nahen Osten um Kapitad

oine weitere sehr starke zusätzliche Be
lastiing für die englische Tonnage bedeuten

Neuer Stützpunkt abgetreten
Santa Lucia im Karibischen 'Meer

„. / '^ - Stockholm , 20. Januar . Roosevelt ha
Außenminister Hüll angewiesen . Willki:
vor seiner Abreise nach England mit aller
notigen Informationen über die Lage ir
Europa und über die amerikanische Politik , r
versehen . Hnll gab bekannt , daß die britisch,
Insel Santa Lucia jm Karibischer
M e e r nicht nur ein FlBten -, sondern auch
ein Luftstutzpunkt erhaltechsoll . Die Verhand¬
lungen mit England über die Uebernahmc
dieses Stützpunktes seien bereits abgeschlossen.
Damit schreitet der Ausverkauf des britischer:
Empire weiter fort.

Freche Beschimpfung
-er Reichsflagge in LlGA

Oer 6eul8cbe Oesekäilkträ ^er bat sckärl ^ten Protest erbobeo
Neu stark,  2 «. Januar . Am SamStag hat

sich in San Franziska ein unerhörter Flaggcn-
zwischcnfall vor dem dentfchen Generalkonsulat
zugetragen . Die deutsche Neichsdicnstflagge,
die aus Anlaß des Ncichsgründnngstages auf
dem deutschen Generalkonsulat gehißt war,
wurde unter dem Beifall einer johlenden
Menge hcruntergeholt und zerrissen.

Obwohl sich nach dem Hissen der Reichs¬
flagge eine Menschenmenge auf der Straße vor
dem Generalkonsulat versammelt hatte , die in
drohender Haltung die sofortige Entfernung
der Flagge verlangte , wurden nur wenige
Polizeibcamte abkommandiert . Auf diese Weise
konnten di« Täter ungehindert auf einer
Feuerleiter bis in das tv . Stockwerk gelangen
und dort ihr unwürdiges Vorhaben durch¬
führen . Erst nach dem Anschlag setzte die

Polizei , die im Angesicht des ruchlose » Bor-
falles eine bemerkenswerte lässige Haltung zur
Schau trug , eine Gruppe berittener Beamter
ein . Später wurden dann zwei Personen als
mutmaßliche Täter verhaftet , die nach überein-
stimmender Meldung der Neuyorkcr Morgen-
Presse Angehörige des USA .-Zerstörers „Era-
ven " gewesen find.

Der deutsche Geschäftsträger in Washington
hat wegen dieser frechen nnd herausfordern¬
den Beleidigung der deutschen Farben schärf¬
sten Protest beim Staatsdepartement erhoben
und gefordert , daß die amerikanische Negie¬
rung die Täter der ihnen gebührenden Be-
strafung zuführt und das vertraglich zuge-
sicherte und internatonal anerkannte Recht
der Hiffung der Neichsflagge an deutschen
Dienstgebäudrn sicherstellt.

Deutsche Bomben
Lia Unterseeboot versenk »« rrvei

Berlin,  in . Januar . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt : Ein Untersee¬
boot versenkte zwei Dampfer mit zusammen
880,> BRD . In der Nacht zum .18. Januar
richteten sich Angriffe der Luftwaffe gegen
kriegswichtige Ziele in Swansea <die Stadt
Swansea liegt am Ausgang des Bristol -Kanals,
nordwestlich von Cardiff ) . Es entstanden meh¬
rere Großsruer , vor allem in den im Süden
der Stadt gelegenen Hafen - und Bcrkehrs-
anlagen Einzelne deutsche Kampfflugzengc
griffen in der gleichen Nacht militärisch wich-
t ' ic Ziele im « uezkanal -Gebiet und Aegypten
an.

Ein Kampfflugzeug belebte gestern über¬
raschend zwei Flugplätze in Süd osteng-
land  ans geringer Höhe wirkungsvoll mit
Bomben und MG .-Fener . Bombeneinschläge
mitten unter einer erheblichen Anzahl zum
Tanken abgestellter Kampfflugzeuge konnten
beobachtet werden.

Bor der Themse - Mündung  wurde
ein Handelsschiff mit einer Bombe am Heck
getroffen.

In den ersten NachmittagMunden des 18. Ja¬
nuar griffen deutsche Kämpf - und Sturz¬
kampfflugzeuge unter dem Schutz deutscher
und italienischer Jagdfliegerverbände die Flug¬
plätze Hal Far nnd Luca astf der Insel
Malta  mit Bomben an . Sie erzielten Tref¬
fer schweren Kalibers In Hallen und Unter¬
künften sowie auf den Startbahnen . Ein feind-

auf den Euezkanal
Oswpler w i russwwen 860 ) 1R1V

licher Jäger vom Muster Hurrieane wurde
abgeschossen. Zwei eigene Flugzeuge werden
vermißt.

Ferukampsbatterien beschossen in der letzten
Nmht cckTlon bMischen Geleitzng . der mit gro¬
ßen Abständen den Kanal zu durchfahren
versuchte , sowie den Hafen von Dover.

Kampf gegen England!
Legionäre Kundgebungen in ganz Rumänien

Bukarest , 19. Januar . In Bukarest und in
allen rumänischen Städten hielt die Legio¬
näre Bewegung  am Soniltagmittag
g r oße Versammlungen  ab , in denen
führende Legionäre , darunter sämtliche lcaio-
nären Mini,rer und Staatssekretäre , sprachen.

Alle Redner gingen von der Feststellung aus.
daß Codreanu schon im Jahre 1936 in einer
Denkschrift festgeslellt habe , daß sich in den
politischen Lagern Europas Zwei Welten
gegenüberstünden . An dieser Feststellung habe
sich bis heute nichts geändert , sie sei vielmehr
durch den Krieg erhärtet worden . Die Legio¬
näre Bewegung , die selbst der Ansdruck der
rumänischen Bolkskräste sei. habe ihren Platz
stets an der Seite der beiden großen Volks¬
bewegungen Europas , in Deutschland und
Italien gesehen und die Zukunft Rumäniens
auch mit diesen beiden verbunden . Der Kampf
gegen England sei daher der Kampf für die
Befreiung der wahren Bolkskräste und für die
Gerechtigkeit in der Welt.

Die „Mendoza " von Briten aufgebracht
l^ ieäer etv soZisober ? ieot « o »treicii - tkuoZeiltrieZ Zecken ckss nnbeselrt « breolcreleii

Rio de Janeiro,  1 ». Januar . Nach
einer Mitteilung des brasilianischen Marine¬
ministeriums wurde der französiichc Dampfer
„Mendoza " , der bereits mehrere Versuche ge-
macht hatte , mit einer LebenSmittelladnng
nach Frankreich zu fahren , am Samstag von
dem britischen Hilfskreuzer „Asturias " vier-
einhalb Seemeilen von der Küste des Staates
Katharina entfernt aufgebracht.

Der Fall „Mendoza " zeigt aufs neue und
mit aller Eindringlichkeit das wahre Gesicht
der heuchlerischen britischen Menschheitsbe¬
glücker . Nach der schweren Neutra lctätsver-
letzung , dir die „Asturias " vor einigen Tagen
durch ihr Vorgehen gegen den französischen
Dampfer .Mendoza " in uruguayischen
Hoheitsgewässern begangen hatte , ist es dem
b - itischen Hilfskreuzer nun gelungen , seinen
jedem menschlichen Empfinden hohnsprcchen-
oen Auftrag zu erfüll -» .

Churchill , dem der Plan einer erneuten
Aushungerung Deutschlands unter den Hän¬
den zerrann , läßt »eine hemmungslose Wut
nun an dem einst >o gefeierten , inzwischen
jedoch wertlos gewordenen Verbündeten aus
Poll blinden Hasses führt er jetzt den
Hungerkrieg gegen das unbesetzte
Frankreich!  Nuchdem dieses Land ver¬
blendet genug gewesen war . das Blut seiner
Söhne für das britische Empire zu opfern,
sollen nun als Albions Dank Frankreichs
Kinder verhungern . Völkerrecht und Huma¬

nität bis zum Neberfluß gebrauchte Phrasen
der oemo -plutokratischen Machthaber , haben
selbstverständlich keinerlei Gültigkeit.

Poller Entrüstung wendet sich der gesunde
Sinn der Völker gegen derart widerliche Aus¬
wüchse britischer ..Kriegführung " und nur
einem großen demokratischen Lande jenseits
des Ozeans , das viel von Freiheit . Gerechtig¬
keit und Humanität spricht , blieb es Vorbe¬
halten , den englischen Bölkerrechtsbriichen und
der Tyrannei der Meere stillschweigend zuzu-
sehen , ihnen sogar durch die Lieferung von
Zerstörern usw . noch seine Unterstützung zu
leihen.

USA planen Einkreisung Japans
Scharfe Stellungnahme in Tokio

Tokio , 19. Januar . Die Tokioter Presse
nimmt weiterhin scharf Stellung gegen das
japanfeindliche Verhalten der USA . „Koku-
mon Schimbun " spricht von hinterlistigen
Manövern der USA ., die in Wirklichkeit im
Westatlantik und im Fernen Osten an die
Stelle Englands treten wollten . Deshalb
ptane Washington . Japa " im Pazifik
enzukreisen,  worauf die Aufrüstung
der nordamerikanischen Flotte und die An¬
lage von Stützpunkten hindeute . Man könne
schon heute ungefähr übersehen , daß eine
Einkrrisungslinie von Australien über
Hawai bis Kin -' da  beabsichtigt sei , wo¬
bei eine Ausdehnung bis Singapur nicht aus¬
geschlossen erscheine.

Mittelmeer,
Malta unö Suezkanal
OfuMdericM unsSper ^ »»rMl ^riunß

8cl > Berlin . 20. Januar.
Der Einsatz und die Aktivität der deutschen

Flieger im Mittelmeerraum ihr Zuiaminen-
wirke » mit den Luftsireitkräiten Italiens hat
in England eine Ausregung wie in einem ge¬
reizten Bieneiischwarin ausgelöst . Zwar war
es immer Churchills Methode , bei barten
Schlage » oder bei drvyenden Geiahren die
Lügenmaichine aui doppelte Tourenzahl zu
bringe » , um das Volk mit geradezu irrniini-
gen Phantastereien zu betäuben . In diesen
Tagen ist es nicht anders . AVer die Worte
Mittelmeer . Ni alt a . Suezkanal  und
die Tatsache , daß den Engländern nun auch
an dielen wichtigen Punkten ihres Empires
von den deutsch -italienischen Waffen - » gefetzt
wird , haben die Plutokraien io >äh aus ihren
Träumen geweckt, daß selbst Churchills Lügen-
kunst nicht mehr ausreicht , um die neuen und
schweren Mittelmeersorgen zu vertuschen.

Jm internen Kreis der englischen Kriegs¬
treiber ist man sich durchaus im klaren , daß
die Lage der britischen Seestreitkraite im Mit¬
telmeer allmählich sehr schwierig wird und
daß die Bedrohung dieses Gebietes durch die
deutschen Flieger eine Gefahr allerersten Ran¬
ges ist. Man rechnet bereits mit der Möglich¬
keit noch anderer Ueberraschungen für die
Engländer im Mittelmeer und nichts kenn¬
zeichnet besser die Unsicherheit der militärischen
und politischen Stellen der Plutokralen als
die Tatsache , daß man in London nach den
Hiebe » des deutschen Schwertes iosort zufam-
mentreten mußte , um die Lage im Mittelmeer
„eingehend zu prüfen ". Daß man seiner die
Notwendigkeit untersireicht . für die britischen
Streitkräite im Mittelmeer sofort eine neue
Taktik zu entwickeln , damit man kommenden
Angriffen der Luftsireitkräste der Achsen¬
mächte begegnen könne.

Churchill ist also wieder einmal schwer in
Druck gekommen . Was er vielleicht seit langem
innerlich befürchtet hat . ist zur Gewißheit ge¬
worden : der Wog durchs Mitte lmeer
ist für die Engländer gefahrvoll
geworden  und mit der Ruhe der englischen
Stützpunkte , die diesen Weg sichern sollten , ist
es ein für allemal vorbei . Ob auf der Insel
selbst oder sonstwo . England wird nun den
Krieg überall spüren.

Geradezu naiv sind dieser Entwicklung
gegenüber die Versuche , das englische VocL
wiederum mit Phrasen über die schwerwie¬
genden Tatsachen der letzten Tage hinwrg-
zutäuschen oder die betrogenen Millionen¬
massen sogar mit neuen Hoffnungen einzu¬
lullen . Der „Daily Telegraph"  tut das
— natürlich im höheren Auftrag — mit der
Gaukelei , daß man jetzt in eine neue , die dritte
Phase im Kampf um die Luftherrschaft ein¬
getreten fei. Wir erinnern uns noch gut . daß
die Engländer vom erste » Tage des Krieges
an behaupteten , in der Lust überlegen zu
sein . Jetzt plötzlich ist man in England , um
die neuen Lügen schmackhafter zu machen , auf
die Behauptung verfallen , zu erklären , ganz
so sei es nicht gewesen , denn die erste Plm ;e
sei die einer unbestrittenen deutsche » Ueber-
lcgenheit gewesen , die in Polen und im Kampf
gegen Frankreich zur vernichtenden Wirkung
ansgenutzt worden sei. Man gesteht also eu ».
daß man damals so unverschämt gelogen hat,
wie es eben nur Engländer tun können . Trotz¬
dem fährt man unbekümmert fort , weiter zu
schwindeln , in der zweite » Ptiase habe Deutsch¬
land zwar die Lustherrschast verloren , at >er
die strategische Initiative sei immer noch von
ihm auSgegaugeu.

Daß damit nichts anderes erreicht werden
soll , als dem Mann aus der Straße neue
Hoffnungen einzutrichtern , ergibt sich aut
den weiteren Sätzen des „Daily Telegraph ".
Das Blatt hat offenbar nicht gehört , daß
Churchill soeben ' - lbst von schweren Sorgen
ai sprachen und eingestanden hat , daß Eng¬
land mindestens bis zum nächsten Winter,
wahrscheinlich aber bis >942 brauche , um
wenigstens das technische Gleichgewicht mit
de ^ deutschen Lnftw «Zf >. herveisnhren zu kön¬
nen . Denn sonst wäre es nicht möglich , zu
behaupten , in der jetzt beginnenden dritten
Phase werde Deutsch !« id auch die Initiative
verlieren . In der Zu ' unft aber , im Verlauf
der vierten Phase , werde sich ein englisches
Uebergewicht eigene - vie es Deutschland im
vorigen Sommer gehabt habe und die fünfte
und letzte Phase nschlie" lich werde den briti¬
schen Luststreitkräften die endgültige Herr¬
schaft in der Luft und ihr Uebergewicht er¬
ringen.

So also träumen die Plutokraten selbst noch
in einem Augenblick , wo die Flieger der Achse
bis ins Suttkanalgebiet vorgedrunstrn sind,
so belügen sie ihr Volk , um es nicht gan»
der Verzweiflung anheimfallen zu lassen.
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kekIin . 18. Januar Oss Okerkom-

man6o 6er VVekrinsclit xibt begannt:

Tiekongrifle im Sudan-Gebiet
Togliscde ^uktstülrouvüle , kskosolasen uocl Iruopenlsser bowksra -sr«

Lin Ooterzecboot meldet 6ie Verseo-
kung von 29 VVV LKT. teia6Iickea Usn-
«jelsvctiikksrsumc».

Oie l.ustvvasse klärte am xestrixen Taxe
über 6em britischen kaum auf un6 xriü
hierbei einen k.on6oaer kaknkol an kom-
bentrcsser in 6Ieis un6 6ebäu6eanlaxea
vvur6en von 6en kesatrunxen beobachtet.

ln 6er letrten dlackt Fristen kamplstie-
xerverbän6e einen blaken an 6er englischen
^Vestküste mit kirkolx so.

^ukerrlem wursten britische bläken ver¬
mint »«wie lrriexswicktixe 2iele in Ton-
6on von schwächeren liräkten mit Lom-
ben belegt.

2wei kein6Iiclie kluxreoxe vvur6en im
Huktkampk, ein stritte» sturcb dlarineartil-
lerie abxescknsseo. 2wei eigene klngreoge
wersten vcrmikt.

Hartmann Louterbaeter
in sein neues Amt eingesetzt
Hannover. >A. Januar . In einer feierlichen

Kundgebung führte am Sonntagvormittag
der Stellvertreter des Führers . Rudolf
Heh  den neuen Gauleiter von Südhanno-
ver-Braunkchweig. Hartmann Lauter¬
bacher,  in sein Amt ein. Der Kuvvelsaal der
Stadthalle zu Hannover trug, der grundsätz¬
lichen Bedeutung dieses Tages entsprechend,
ein seitliches Gevräge. In seiner Rede wies
Rudolf Heß zunächst aus die besondere Be¬
deutung des Wechsels in der Gauleitung Süd-
Hannover-Braunfchweig hin. An den scheiden¬
de» Gauleiter Rust  gewandt , würdigte der
Stellvertreter des Führers den erfolgreiche»
Kamps und die Arbeit kür seinen bisherigen
Gau. Dann wandte er sich an den stellv. Gau¬
leiter Schmalz,  dem er nach Würdigung
seiner Tätigkeit im Gau Südhannover-
Braunschweig die Berufung in seinen enge¬ren Stab mitteilte An den neuen Gauleiter
Hartmaiin Lauterbacher  gewandt, drückte
Rudolf Heß seinen Wunsch auS. daß er die
neuen Ausgaben ebenso glücklich und erfolg¬
reich losen möge, wie er seine bisherigen m
der Hitler-Jugend gelöst habe.

An die besondere Bedeutung der Partei¬
arbeit im Kriege erinnernd, erklärte der
Stellvertreter des Führers : .Deutsch¬
lands Kraktgurlle ist der Natio¬
nal kz  i a l i s m u S. Er ist daS geistige und
seelische Rückgrat der Nation, die innere
Kraft und Stärke des deutschen Volkes, und
die nationalsozialistische Weltanschauung zu
erhalten und zu stärken nt die verantwor¬
tungsvolle Ausgabe der NSDAP Wir sind
stolz daraus das, de- Führer sich ebenso be¬
dingungslos aus seine Partei in der Heimat
verlässt wie ans keine Wehrmacht an der
Front . Sie beide. Partei und Wehrmacht
Und die Instrumente , mit denen der Führer
die deutsche Zukunft gestattet." Im weiteren
Verlaus seiner Rede zog der Stellvertreter
des Führers Parallelen zwischen den heutigen
Aattationsmethoden der Gegner Deutschlands
und den Methoden, die einst die Gegner der
NSDAP , im Innern anwandten.

SN Mil „Stimme der Front"
Tiefe Verbindung zwischen Front und Heimat

Berlin . 20 Januar ..Hier ist die Stimme
der Front !" Allsonntäglich im Anschluß
an das Wunschkonzert hörten wir diese
Stimme, hörten wir Worte, die Fragen des
soldatischen Handelns und Erlebens behandel¬
ten. Schlichte männliche Worte sind es. die
ein unsichtbares, aber festes Band woben zwi¬
schen unseren Männern da draußen  undihren Angehörigen daheim Seit faß einem
Jahr hören wir nun die ..Stimme der Front"
Sie wurde gestrigen Sonntag zum 50. Male
gesendet. Die tiefe Wirkung, die diese Senoung bei der deutschen Hörerschaft auslöst
kommt immer wieder in zahllosen Zuschriften
an den Rnndiunk zum Ausdruck, der sich mit
ihr unschätzbare Verdienste um die tiefe Ver¬
bindung zwischen Front und Heimat erwor¬
ben hat.

Samura »fchwert für ^ rautbüsch
Japaner ehren den Generalfeldmarschall
Berlin . 19 Januar Der Oberbefehlshaber

des Heeres. Generalseldmarschall von B r au¬
chi t kch. empfing im Hotel Bristol eine sich
zur Zeit in Deutschland zum Studium von
KriegSerkahrungen au-haltende japanische
Osfiziersabordnung. Ihr Führer . General
Bamakhita  übergab bei dieser Gelegen¬
heit als Geschenk der javanischen Armee ein
Samuraischwert und brachte gleichzeitig dieBewunderung des iavanischen Volkes kür die
Leistungen deS deutschen Heeres zum Aus¬
druck

Henkerpolilik in Ägypten
Arabischer Freiheitskämpfer hingerichtet
Rom. >9 Januar Wie „Popolo di Roma"

aus Beirut meldet, teilt die dort erscheinende
Zeitung .Jour " mit. daß der arabische Nntio-
nalistensührer Iussek Abu Dura  den
dG englische Kriegsgericht in Jerusalem zum
Tode verurteilt hatte jetzt dort hi »gerich¬
tet  worden ist Der Prozeß kei hinter ver¬
schlösset» Türen vor sich gegangen.

Wwanl Kennevys 7?ach*o'aer
Der neue UTA.-Botschasteri>?London ernannt

Neuyork. >9 Januar Der frühere Direktor
des Internationalen Arbeitsamtes in Geni.
John Winant.  ist io Melden die Blätter
von Präsident Rooievelt zum Botschafter der
Bereinigten Staaten in London an Stelle des
zurückgetretenen Botschafters Kennedy er¬
nannt worden.

Nom.  I !» Januar Der italienische Wehr-
machtsbrricht vom Sonntag hat folgenden
Wortlaut : Tas 'HauPtquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: An der griechischen Front haben
heftige Schneefälle dir beiderseitigeTätigkeit
stark beschränkt. In Nordasrika Tätigkeit der
Artillerie im Abschnitt von Tobruk sowie von
motorisierten Streifen in der Wüste der süd-
lichen Cyerenaika.

In O sta f r i ka bombardierte unsere Luft¬
waffe wirksam feindliche Luftstützpunkte im
oberen Sudan sowie den Bahnhof und Trup¬
pen in Aroma, ferner im Tiefangriff im Ge¬
biet von Makeira  ttinterer Sudan ' bewaff¬
nete Gruppen. Der Feind unternahm Luft¬
angriffe aus Massana wobei Gebäude leicht
beschädigt wurden, und aus Assab. ohne Scha¬
den anzurichten.

Deutsche Bomberverbände griffen unter dem
Schutz von italienischen und deutschen Jägern
einige Flugplätze aus der Insel Malta  an.
Flughallen. Kasernen und Rollfelder wurden
getroffen und zahlreiche große Brände festge-itellt. Ein englisches Flugzeug vom Hurrieane-
Tyv wurde abgeschollen. Ein deutsches Flug¬
zeug ist nicht zuriickgekehrt.
Port Sudan wieder bombardiert

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt:

An der griechischen  Front wurden im
Abschnitt der ll . Armee feindliche Angriffe
zurückgeschlagen.

In der Ehren aika  an dckr Front von
Tobruk erhöhte Artillerie- und Svähtruvp-
tätigkeit. Während eines feindlichen Angriffes
wurde eine Hnrrieane von unserer Marine¬
flak abgeschossen. An der Giarabnb-Front
haben unsere Flugzeuge Truppen und moto¬
risierte Kolonnen des Gegners mit Bomben
und MG .-Feuer belegt.

In Ostafrika  wurden feindliche Kraft¬
wagen. die sich einer unserer vorgeschobenen

Stellungen an der Sndankront genähert hat¬
ten in die Flucht geschlagen. An der Kenia-
Front  haben wir einen von Flugzeugen und
Vauzerwagen unterstützten Angriff feindlicher
Streitkräfte glatt zurück  geschlagen  und
dem Feind große Verluste beigrbracht. Unsere
Luftwaffe hat Anlagen und Lagerhäuser des
feindlichen Stützpunktes von Port Sudan
bombardiert

Feindliche Luftangriffe auf Gigiga Ber-
bera, Diredaua. Gura und Toselli hauen kei¬
nen Schaden verursacht.

I » der frühen Morgenstunden des l? un¬
ternahm der Gegner einen Luftangriff ans
einen unserer Stützpunkte im Dodekanes
Infolge der wirksamen sofortigen Reaktion
unserer Abwehr kehrten die Flugzeuge sogleich
um und warfen ihre Bomben planlos auf
freies Gelände, ohne Schaden anzurichten.

Zum zwetteima ' die „Malay -r"
In der Skagerrakschlacht7 Volltreffer erhalten

Berlin . 19 Januar . Das bei den Kämpfen
in der Straße von Sizilien durch Bomben-
volltreffer gleichfalls hart mitgenommene bri¬
tische Schlachtschiff„M a l a y a" hat bereits
in der Seeschlacht Skagerrak  am 81 Mai
1916 bei seiner Feuertaufe schwere Wunden
davongetragen. Bei diesem kurzen, aber sehr
heftigen Zusammenstoß erhielt die ..Malaya"
innerhalb weniger Minuten sieben Volltreffer
schwersten Kalibers, die große Verheerungen
aurichteten. Nur mit knapper Not konnte sich
das Schlachtschiff im Dunst und Qualm dem
zielsicheren deutschen Feuer entziehen. 131
Mann der Besatzung waren ausgefallen, da¬
von die Hälfte gefallen. Sein Schwesterfchiff,
die „Varham". die gleichfalls von Grund aus
modernisiert wurde, erhielt Ende >989 einen
Torpedotreffer und war lange Monate außer
Gefecht gesetzt.

Mr. Macdonald auf Dummenfang
I-seiierlioke Vvrliös 'ungev ckes(resooddeilswinisters sul 8pi ere 2e »1sn

Berlin,  19. Januar . Ter Londoner Rund-
funk gab einen Auszug aus einer Rede des
Gesundhritsministers Malcolm Macdonald.
Ter Minister hat danach unter anderem er-
klärt, daß die Evakuierung eine Art Verdes-
sertes Ferirnsystem sei, das die Gesundheit
und die Förderung der Kinder im Auge be¬
halte. Er sprach schließlich die Hoffnung aus.
daß der „wundervolle neue Geist in Großbri¬
tannien auch in Zukunft dem Volke nicht ver-
lorrn gehen möge".

Diese großen Worte finden gerade zur rech¬
ten Zeit eine wirksame Illustration durch eins
Versammlung der Vereinigung etzglischLrSchulleiter, die in Nottingham stattfano. Eine
der leitenden Persönlichkeiten dieser Vereini¬
gung. der Rektor Hurlston Jones stellte näm¬
lich in einem Vortrag fest, daß im ganzen
Laude „Jugend ohne Heim"  umherirre.
Er erklärte schließlich.daß von einer regelrechten
Erziehung bei einem Großteil der englischen
Jugend überhaupt nicht mehr gesprochen
werden könne.

Was nun den „wundervollen Geist" betrifft,
der zur Zeit in England herrschen soll, so lie¬gen dafür auch drastische Beispiele vor. So
bringt der „Daily Mirror " die Abbildung
eines „schauerlichen Wohnraumes" einer Fa¬
milie im Osten Londons. Sie hat von der
Krypta einer mitten im zerstörten Dockgebiet
liegenden Kirche Besitz genommen und haust
dort inmitten einer 400 Jahre
alten Begräbnisstätte.  Das Familien¬
oberhaupt hat sich eine Schlafstelle in einem
alten Steiusarg hergerichtet. Gefragt, warum
die Familie gerade diesen Ort als Unterkunft
ausgewählt habe, versicherte der Mann daß
ihm keine andere Wahl geblieben sei, da er
trotz unsäglicher Mühen für sich und seine
vierköpfige Familie von den zuständigen Be¬
hörden keine Unterkunft zugeteilt erhalten
könne. Deshalb habe er wie ungezählte andere
Leidensgenosten zur Selbsthilfe gegriffen.

Im „Daily Herald" wiederum macht eine
Familie Truster ihrem bedrängten Herzen
Lust, indem sie einen Brief veröffentlicht, der
die Frage enthält, warum kür Luftge-
schäoigtekeine angemessene staat¬
liche Hilfe  gewährt werde. Es sei dies eine
Ungerechtigkeit, die zum Himmel schreie.

Und wiederum der ^Daily Mirror " läßteinen Sonderberichterstatter wie folgt zu
Worte kommen: Londoner Firmen, die be.
dem großen Brand der City ihre Büros
verloren, sind die Beute einer neuen Art
von Mietwuche ern.  Diese Aasgeier
n-chmen jede Gelegenheit wahr, um aus dem
Unglück anderer Kapital zu schlagen. Da sie
wißen, daß Räume 'navp sind, vermieten sie
die kleinsten Zimmer zu maßlos hohen Prei¬
sen, und den Firmen, die Geschäftsräumesuchen, bleibt nichts anderes übrig, als das
Verlangte zu bezahlen.

Zum Schluß sei noch ein Hörspiel vermerkt,
das ber englische Rundfunk für die Jugend.Großbritanniens zu Gehör brachte. Da hört
man ein Zwiegespräch zwischen dem britischen
Erziehungsminister 'amsbotham und einem
zur Zeit die Schule in Enala : ü besuchenden
Emigrantenjungen. Nach allerlei unsinnigem
Gerede belehrt ber Herr Minister den „Kna¬
ben Hans" über die „Freiheit und Mensch¬
lichkeit des englischen Unterrichtssystems". Als
der Junge zum Schluß die Frage stellt, ob
in England Arbeiterkinder, nachdem sie im
Alter von 14 Jahren oder früher, die Schule
verließen, denn gar keine weitere Fortbil¬dung erhielten, da antwortete Ramsöotham:
„Nein, leider bis jetzt nicht. In dieser Be¬
ziehung sind die Nazis uns voraus. Aber
sobald der Krieg zu Ende ist. nehmen wir
auch diese Gelegenheit zur Hand und wer¬
den Sorge für eine weitere Ausbildung der
Jugend ins 15. Leb.nsjahr (I) tragen."

Jugend ohne Heim, Luftgeschädigteohne
Dach über dem Kopf und den Wucherern
preisgegeben, lächerliche Vertröstungen für
das Volk auf die Zeit nach dem Kriege: All
das sind beredte Zeugnisse für den „wunder¬vollen neuen Geht" im plutokratisch-regierte»
England.

Sngitfch» Aeh'e^ ra'e gsstb'otten
Haussuchung durch die Belgrader Polizei

Kö. Belgrad. 20. Januar . Die Belgrader
Polizei nahm in den Räumen der britischen
Inter -Continent-Preß -Agentur. die schon seit
längerer Zeit als eine Hetzzentrale  be¬
kannt ist. eine Haussuchung vor. Belastendes
Material ist beschlagnahmt worden.

Churchill: „vorwärts Hevea, wir kommen mit jedem Schritt dem Siege näher!' (Zeichnung: Stein)

Da « ifauLe Bi
, In Oxford scheinen tatsächlich die klüg¬
sten Leute des britische» Empire zu sjneu.
Nicht nur dag dort die Universitätsproies-
»' reu für Herrn Churchill dir englischen
.Kriegsziele" wissenschaftlich feststellen nein,
auch andere Fragen werden dort mit Mei-
uerichaft gelöst stu Beispiel die Frage.

.. Tommies das Somaliland andie Italiener .'»rloren haben
^ vu>, oies eine ^ olgr ves

..siegreichc, Rückzuges" von Berbera war.
NI einem Gerücht aus,de » Leim gegangen.
Die .Oxford Mail " :,t so freundlich uns
die wahren Gründe zu verraten, über die
pe anscheinend o lange nachgedacht hat daß
sie er» jetzt damit heraus,ückt Wir lesen
also: ..Warum wurde Somaliland von de,,
Feinden besetzt? Die Ursache liegt aus der
Hand. Vor sieben Jahren verweigerte die
damalige Regierung britischen Missionaren
die Einreise  ins Somaliland die dort
das Evangelium verkünden wollten. Sie
tat das trotz verschiedener Bitten des Gou¬
verneurs der Kolonie der aitt dem Stand¬
punkt stand, daß die Somaliueger mit der
Bibel bekannt gemacht werden missten. Jetzt
gehört Somaliland den Italienern . Gott
läßt seiner nicht potten. und was wir
säen das müssen wir ernten"

Was die letzte Feststellung anbetrifft, kön¬
nen wir nur zustimmen Ob aber ansonsten
die .Oxford Mail " hier das Ei des Kolum-
bns ansaebrütet hat scheint uns recht zwei¬
felhaft. Der wahre Grund  für den Ver¬
lust des Somattlandes liegt doch offensicht¬
lich darin daß man den Italienern nicht
rechtzeitig die Einreis. verboten hat. Sollte
diesmal der gastkr ie Gouverneur vielleicht
dlc Schuld haben?

Oe 'e r̂tger ^ ivkil-r Hooteveiis
Knox malt Schreckgespenster an die Wand
Neuyork, 19. Ja - uar Marineminister

Knox  befürwortete vor dem Ausschuß des
Repräsentantenhauses mit den gleichen Argu¬
mente» wie Hüll die Annahme des En li¬
la nd - Hilseges tzes  das - wie er zu¬
gab — einen ungeheuren Aufwand von Geld
und Opfern erfordern würde. Die Vereinig¬
ten Staaten benötig:» Zeit, um ihre Ver¬
teidigung zu vervollständigen Und diese Zeitkönne nur England und seine Flotte geben.
England aber brauch- die amerikanische Hilfe,
um sortbestehen zu können. Knox malte dann
das Schreckgespenst von der Festsetzung der
„Aggressoren" w Südamerika an die Wand
und behauptete, daß Deutschland„wahrschein¬
lich" dort eindringe.i werde, „falls ihm die
Möglichkeit gegeben werde, zum Zweck neuer
Eroherungen den Ozean zu überqueren <!)".
Knox stellte dann allen Ernstes fest, daß die
Monroe - Doktrin  nur mit der engli¬
schen Unterstützung'Hätte aufrecht erhalten
werden können. Zum Schluß erklärte er. daß
die Niederlage Englands gleichzeitig auch die
Niederlage der .nolischen Flotte bedeuten
müsse. Die Vereinigten Staaten benötigten
daher dringend eine Zwei-Ozeanflotte, da die
vrttNche Flotte in schwerer Gewhr sei.

HanVoemsiu'e in Bacwad
Mehrere britische Offiziere verprügelt

Kn. Rom, 20. Januar . In einem Nachtlokal
von Bagdad kam es dieser Tage, nach einer
italienischen Meldung, zu einem Handgemenge
zwischen britischen Fliegeroffizieren und Ara¬
bern. das mit der Einlieferung mehrerer eng¬
lischer Offiziere in ein Hospital endete. Die
Ursache der Schlägerei waren beleidi¬
gende Aeußerungen der Englän¬
der  gegen das arabische Volkstum.

Mmst -rrat in Vicly
26V Personen Staatsangehörigkeit aberkannt

rä. Vichy. 20. Januar . Der französische
Ministerrat hielt am Samstagabend unter
Vorsitz von Marschall PStain  eine länaere
Sitzung ab. Es wurde beschlossen, 250 Per¬
sonen die sranzösttche Staatsangehörigkeit ab-
znerkennen. Die Namen werden alsbald im
französischen Amtsblatt veröffentlicht werden.
Andere Maßnahmen betrafen die französische
Lebensmittelversorgung.

Zwei Vokposten ^oote versenkt
Di, britische Admiralität gibt bekannt . . .
Lissabon. >9. Januar . Die britische Admira¬

lität gibt bekannt, daß die Vorvostenboote
„Cbestmit" und „Desire" durch feindliche Ein¬
wirkung versenkt worden sind.

po itik in Küize
Die Partei wird in Zukunft, nach einer Ver¬

ordnung von Generalgouvernenr Dr . Frank,
die körperliche Ertüchtigung im General¬
gouvernement  übernehmen.

*
Der am 20. Juli 1916 in Nnter-Hirschau,

Bezirk Eule, geborene Ernst Belira. ist hinge¬
richtet worden. Das Sondergericht bei dem
deutschen Landgericht in Prag  hatte ihn als
Gewaltverbrecherzum Tode verurteilt . Bette«
bat monatelang schwerbewaffnete Einbruchs¬
diebstähle verübt und hierbei mehrfach auf
Verfolger geschossen.

*
Im Nahen Osten erregt ein Artikel des

ichrenden irakischen Blattes „Al Islakal
zroßes Aufsehen, in dem das irakische
öeer  als Bollwerk nicht nur des eigenen
Landes, sondern auch Palästinas und Syriens
zegen englische Hegemonie bezeichnet wird.

In Algier  fand auf einer Großkund-
gebung der Legion der französischen Front¬
kämpfer die Vereidigung der nordafrikaniichen
Sektionen statt. Anwesend war General Wey¬
gand. der Generaldelegierte der französischen
Regierung in Afrika.



-4us 8tavl und Kreis Calw
Trachten unserer Heimat

Der Reichslustschutzbundim Dienste des WHW.
Es war ein wirklich guter Gedanke, die Ab¬

zeichen für die über das letzte Wochenendedurch-oesuhrte Gaustrahensammlung für das Kriegs¬
winterhilfswerk in das vertraute , farbenfroheGewand schwäbischer Trachten zu kleiden. Kein
Wunder , daß die von den Amtsträgern und An¬
gehörigen des Reichslnftschutzbnndes in Stadtund Land angebotenen Trachten -Paare vom
Schwarzwald , von der Alb, vom Neckar, vom
Heuberg und von der Paar bald vergriffen wa¬ren und die Sammlung mit den Opferbüchsen
allein fortgesetzt werden mutzte. Eine Stratzen-
fammlung im Januar durchzuführen, ist gewiß
keine einfache Sache. Den Männern und Frauenvom RLB gebührt für ihren unermüdlichen
Einsatz an den beiden Sammeltagen volle An¬
erkennung. Sie haben durch ihr Beispiel be¬
wiesen, daß in unserer Zeit einer für den ande¬ren einstehen muh, und durch die Tat bekundet,
daß das Wohl des einzelnen allein im Wohl des
gesamten Volkes begründet ist.

Nehmt Rücksicht auf die Aerzte
Der Arzt als Hüter der Volksgesund¬

heit steht im Abwehrkampf des deutschen Vol¬kes mit an verantwortungsvollster Stelle . Cr
ist durch die Kriegsverhältnisse autzerordent-" lich belastet. Es muh daher von jedem Volks¬genossen erwartet werden, daß er durch diszi¬pliniertes Verhalten dem Arzt seine Tätigkeiterleichtert . Prüfe daher jeder, ob er nicht
fällig ist, den Arzt in der Sprechstunde auf-usuchenl Wer einen ärztlichen Besuch ver-
angt , obwohl er in der Lage ist, die Sprech¬stunde aufzusuchen, erschwert die ärztlicheTätigkeit.
Haltet euch an die von den Aerzten fest¬

gesetzten Sprechstunden ! Der Arzt muh seine
Heit genauestens einteilen . Nach den Sprech¬stunden muh er den gebunfähiqcn Patientenur Verfügung stehen. Jeder Volksgenosse istroh, wenn er nach des Times Arbeit freieZeit hat . Der Arzt , der an sich schon zu jederTages - und Nachtzeit bereit sein muß. kannnicht täglich bis spät in die Nacht seine Tätig¬keit ausdehnen.

Besuche müssen —"sion dringenden Fällenabgesehen — svätestens um 9 Nhr vormittagsangemeldet sein! Bei später angemeldetenBesuchen besteht keine Gewähr , daß sie nochim Laufe des Tages ausgeführt werden kön¬nen. Auch benötigen derartige Besuche einen
verhältnismäßig größeren Aufwand an Zeitund Unkosten.

Mitglieder von Krankenkassen müssen unterallen Umständen — von dringenden Fällenabgesehen — schon beim ersten Ar -tbesuch
einen Krankenschein vorlegen . Es ist ver¬antwortungslos , daß sich viele Patienten bisheute noch nicht daran gewöhnt haben, denKrankenschein bei-nbringen und anscheinendverlangen , daß sich der Arzt auch noch darumkümmern soll. Dazu bat aber der Arzt wedereine Verpflichtung noch die nötige Zeit.

Neue Arbeiterurlanbsmarken
Vom t. Februar an geben die Postämterneue Urlaubsmarken ab zum Nennwert von15, 30. 45. 55. 65, 80 und 99 Pfg ., sowie von1.19, l.35, 165, 219 und 2.59 Mk., deren Ein¬

führung durch eine Aenderung der Tariford¬nung über den Urlaub nach dem Marken-systcm im Baugewerbe und in den Bau-
aebengewerbe  n(Urlaubsmarkenregelung)erforderlich geworden ist. Hiernach brauchtder Betriebsführer von der Lohnwoche an , in
die der 1. Februar fällt , den Wert der zu ver¬klebenden Urlaubsmarken nicht mehr nacheinem Lundertsay deS Wochenlohns zu errech¬nen, sondern kann aus einer Lohnstusentabelleohne weiteres ersehen, welche neuen Urlaubs¬marken er zu verwenden hat. Künftig wirdfür eine Lohnwoche meist nur eine
Urlaubsmarke erforderlich  sein . Diebisherigen Urlaubsmarken werden von den
Postämtern nur noch bis zum 28. Februarrbgcgeben. Ungebrauchte unbeschädigte Ur-laubsmarken bisheriger Art werden mit Aus¬nahme des 39-Pfg .-Werts von den Postämternbis 28. Februar kostenlos umaetamäit.

Treppenhaussenster
richtig abdunkeln!

Die Mieter bedienen die Stockwerke
Im Kriege erhielt die Hausgemeinschaft auch

den Charakter einer Luftschutzgemeinschaft, die,rechtlich und politisch verpflichtet, engstens zu-
sammcnstehen muß. Neue praktische Erfahrun¬gen bedingen die notwendigen Folgerungen für
die Verdunkelung im Hause. So verfügte dieerste Ausführungsbestimmnng zu tz 29 dersog. Verdunkelungsverordnung vom 22. Ok¬tober 1940, das lichtdichte Abblenden
der Fenster von Treppenhäusern . Abdunklungan der Lichtguelle selbst genügt nicht und istunzulässig . Gesetzlich obliegt dem Haus¬eigentümer  die Beschaffung des Mate¬rials zum Abblenden der Lreppenhausfenster,die Arbeiten wurden eingeleitet und sollennun schleunigst  überall abgeschlossensein,damit dieser Gefahrenherd verschwindet. Die
gleiche Verordnung verpflichtet den Haus¬besitzer auch für die Bedienung , der Verduii-
kelungseinrichtungen der Treppcnhausfenstcr.

Soweit die rein rechtliche Seite . Wir mei¬
nen nun , daß innerhalb der Hausgemeinschaft,die jetzt mehr schicksalsverbunden denn je ist
und in deren Gisamtinteresse der Lichtscheinnach außen abge sangen wird , eine vernünftigeVerständigung über die Bedienung der Trep-
Venhausverdunkelung erzielt werden sollte.Wie der Mieter  Abend für Abend seine
Wohnungsfcnster sichern muß, kann er in denmeisten Fällen auch die Verdunkelung desTreppenhausfensters auf seinem Stock¬werk  übernehmen.

Gerade in Württemberg mit über 50 v. H.Anteil der Eigenheime und Wohnen des Ver¬mieters in demselben Haus gibt, es kaum be¬

rufliche Hauswarte . Die Eigentümer nehmenin ihrer Hausverwaltung meistens praktisch
die gleiche Stellung wie die Mieter ein. Nebender beruflichen Anspannung hat der Haus¬
besitzer diese Arbeiten zusätzlich zu bewältigen.Zeitliche Verhinderung und mannigfache an¬dere Umstände lassen es auch häufig unmög¬
lich werden, daß der Hauseigentümer zurVcr-
dunkelnngszcit die Vorrichtungen zu bedienenvermag , zumal weitgehend die automatischeelektrische Trcppenhausbeleiichtung einsetzt.Das Hcrabzichen der Rollos , Schließen derVorhänge und Anbringen der Hoizgestelle mit
Papierbezug sollte von allen  Bewohnerndes Hauses , vielleicht in bestimmter Reihen¬folge, nach gegenseitiger Verständigung vor¬genommen werden.

Jahr des deutschen Volksliedes. Der Bundes-
führcr des Deutschen Sängerbundes hat in
einem Aufruf an die deutschen Sänger und
Sängerinnen das Jahr 1941 zum Jahr des
deutschen Volksliedes erklärt. Dabei sollen be¬
sonders gepflegt werden die Volkslieder aus den
heimgekehrten Gebieten und die Lieder, die un¬
sere heimgeführten deutschen Brüder u . Schwe¬
stern auf deutschen Vorposten jahrhundertelang
gesungen haben.

Cbrrshardt . Gemeinsam mit den zur Zeit

hier weilenden Urlaubern hielt die Krieger¬
lameradschaft ihren Gencralappell ab. Kamerad¬
schaftsführer Hartmann brachte den Wunsch zum
Ausdruck, daß nach Kriegsende die Soldaten der
alten und neuen Armee sich zusammenfinden
mögen, um soldatischen Geist und Erinnerungen
zu Pflegen. Der Bericht des Kameraden Spren¬
ger ergab, daß die Kameradschaft auf eine statt¬
liche Zahl von Appellen zurückblicken konnte
und regen Anteil an den Geschehnissen des er¬
eignisreichen verflossenen Jahres nahm . Dem
Kameraden Philipp Kck konnte nach mehr als
40jähriger Zugehörigkeit die Ehrenmitgliedschaft
angetragen werden.

Weilderstadt. In Anwesenheit des Kreis-
kricgerführers hielt die Kriegerkameradschaft
ihren Generalappell in der „Linde". — Der
Viehversicherunasvrrein Weilderstadt löste sich
am 1. Januar dieses Jahres auf . — In tiefesLeid wurde die Familie August Siegle in Weil¬
derstadt versetzt. Nach nur kurzer, schwerer
Krankheit verschied im Alter von erst 36 Jah¬ren der Sohn und Bruder Ferdinand Siegle,
Gerichtsassesor. — In der Psorzheimer Straße
ist auf dem Platze, auf dem vor dem großen
Brande im Sommer vorigen Jahres mehrere
Gebäude standen, ein schöner Neubau erstanden,
der bis zum Frühjahr von den Bauherren Wag¬
nermeister Schröck fen. und jun . bezogen wird.
Der Neubau enthält außer zwei großen Wohn-
stockwerken eine Wagnerwerkstätte.

Unsere Soldaten hungern nach Büchern
vL8 Aute guck eine 8l3rke Krücke rur tteiniLt

asg . Es wird nicht zu Unrecht gesagt, daßein gutes Buch  der beste Helfer in der Be¬
drängnis und der nachhaltigste Trost in derEinsamkeit sein kann. Die Wünsche und Sehn¬süchte vieler Tausender,' denen ihre Verwirk¬lichung durch ein hastiges Leben mit seinenAnforderungen in so vielen notwendigen undnüchternen Dingen versagt blieb, finden ibre
geläuterte Darstellung in den unvergäng¬lichen Werken der Dichter, deren Schaffen so¬mit eine wesentliche Voraussetzung zur Un¬sterblichkeit ihres Volkes legt lieber den Ein¬fluß des Schrifttums auf die Einsatzbereit¬
schaft des Soldaten des großdeutschcn Frei¬heitskampfes können wir in zahlreichen Feld¬postbriefen Nachlesen. Stets hat der uner¬schöpfliche Reichtum des deutschen Buches,haben die Werke klassischer Dichtkunst wie die
Erzeugnisse einer gediegenen Untcrhaltungs-literatnr und nicht zuletzt auch die Kinder derheiteren Muse in den Feldstellungen und
Barackenlagern , in den Fliegerhorsten und ausden Schiffen der Kriegsmarine in mancherstillen Stunde der Freizeit eine starke undfeste Brücke zur Heimat  geschlagen.

Mit besonderer Liebe und Sorgfalt hat sichunmittelbar nach Kriegsbeginn die Partei dieZusammenstellung ausgesuchter Büche¬reien für d ' e Wehrmacht  angelegensein lassen, zu denen nach einem Aufruf vonAlfred Nosenbera Buchspenden ans allen
Kreisen ,der Bevölkerung in reicher Auswahlbereitgestellt wurden . Nun ist der Lesehunger
unserer Soldaten alle dings noch keineswegsals gestillt anzusehcn. In den vielen begei¬sterten Dankesbricfen , die die Heimat nachden ersten Bnchspeuden erreichten, kommt
immer wieder d rWunsch nach neuemLesestoff  zum Ausd .un . Wenn daher —

Von Bismarck zu Hitler
Eaupropagandaleiter Mauer sprach

Stuttgart . Am Samstag , dem 70. Jahrestagder Gründung des Bismarck-Reiches, sprachGaupropagandaleitcr Mauer  im Festsaalder Liederhalle bei der Eröffnung des zweiten
Winterabschnitts der VolksbildungsstätteStutt-gart über das Thema „Von Bismarck zu Hit¬ler — Bom dynastischen Länderstaat zum auto¬ritären Volksstaat ". Während das Zweite Reich,so führte der Redner u. a. ans , durch eineRevolution von oben entstand, erwuchs dasDritte Reich einer Nevo' ution von unten.

Hatte das Zweite Reich in Preußen seinenUrsprung , so ging die Vollendung Groß-deutschlands von der Ostmark ans . Bismarck
ist der Eiserne Kanzler , Adolf Hitler der starkeFührer Deutschlands . Gründete Bismarck seinWerk auf Blut und Eisen, so baute der Füh¬rer seine Macht auf den Herzen der Volks¬
genossen auf. Jetzt stehen wir im großen Ent-icheidungskampf um Großdeutfchland . um einneues Europa . Der Führer hat alle politischen,militärischen und wirtschaftlichen Voraus¬
setzungen geschaffen, daß dieser uns aufge¬zwungene Kamps zugunsten Deutschlands-nden wird. Was Bismarck begann, hat AdolfHitler vollendet, und wir haben den uner¬
schütterlichen G' anbcn . daß das Dritte Reichein ewiges Reich sein wird.

» Das Kammerorchester des Generalkomman¬dos und ein Soldatenchor schufen einen stim¬mungsvollen Rahmen.
Der Leiter der Volksbildungsstätte Stutt¬

gart , Köhler,  der die Veranstaltung eröff¬net hatte , betonte : Im Jahre 1949 habe die
Volksbildungsstätte Stuttgart 4816 Veranstal¬
tungen mit zusammen 9t 527 Besuchern durch¬geführt.

EinLrncksvoke BeamlenkunLgebungen
nsg. Stuttgart . In einer Kundgebung der

Beamten des Kreisaoschnitts Backnang, die vonKreisamtsleiter Burger geleitet wurde , nahm
Ganamtsleiter Schn mm zu Fragen , die unsheute alle bewegen, Stellung . Wir wollen keineProbleme wälzen und unsere Kraft nicht an
nebensächlichen Dingen vergeuden ! Heutemuß der Krieg gewonnen werden ! Allein diese
Erkenntnis soll uns bei unserem ganzen Tun
immer richtungweisend sein. Die Partei istdas totale Instrument , das das Leben desganzen Voli.es motorisiert . Neben ihr stehtder..Staat , der von einem mit nationalsozja-

wie schon mitgeteitt — Reichsleiter AlfredNosenberg die Fortführung der Büchersamm-lung der Partei für vie gesamte Dauer des
Krieges ungeordnet hat, dann wird die Be¬völkerung sich der neuerlichen Bitte , die durchdie Zellen- und Blockleiter für unsere Sol¬daten an sie hcrangetragen wird , nicht ver¬
schließen und in ihren erneuten Bnchspendcneinen kleinen Teil der Dankes¬
schuld der Heimat  an jene abtragen,die für sie unter den Fabnen stehen.

*

Freiwillige für Tnfanterie -Regiment
Großdeutfchland

Das Infanterie -Regiment Grobdeutschland
ist aus dem Wachregiment Berlin hervor¬gegangen und im Frühjahr 1939 auf Befehldes Führers und Obersten Befehlshabers derWehrmacht als vollmotorisiertes Infanterie-Regiment neu ausgestellt worden . Das Regi¬
ment rekrutiert sich ans besonders geeignetenängerdicne nden Freiwilligen und
Kriegsfreiwilligen  ans dem ganzenReich. Im Frieden hat das Regiment dieAufgabe, den Wach- und Ehrendienst in der
Rengshauptstadt zu versehen. Im Kriege hateS an entscheidender Stelle gekämpst und steht>u weiterem Einsatz bereit . Als besonderes
Merkmal tragen die Angehörigen des Regi¬ments auf dem rechten Aermel einen Aermel-
streifen mit der Aufschrift „Großdeutschland ".Auskunft über die Bedingungen für die Ein-nellung als Freiwilliger erteilt ein Merk-v l a-t t.  das in jedem Wehrbezirkskommandooder beim Ersatzbataillon Infanterie - Regi-ment Großdeutschland in Neuruppin erhält¬lich ist.

.»Maier WenaniMauuna ourcbvrunaenen rne-
amtenrorper besetzt sein muß. Nie Werder
wir in dem Bestreben erlahmen , immer bestsere und fanatischere Nationalsozialisten zrwerden.

In Ravensburg  fand eine von Kreis«
Avisierter Er -mm geleitete Beamten - Groß«knndgebung statt . Kreisleiter Rudorf  stellt,die ideelle Seite des Beamtenberufcs herausDer Beamte habe heute nicht nur Funktionerdes Staates zu erfüllen . Die NSDAP , biet,ihm rn großem Umfange die Möglichkeit, auck
Funktionen der Bewegung wahrzunehmenAndererseits unterstütze die Partei die Or«gane des Staates weitgehend auf dem Gcbicider Menscyensuhrung . Ganamtsleiter SchumnWrach mit packenden Worten über das groß«Geschehen unserer Zer . Gebieterisch fordert"lese Zeit von uns restlosen, freudigen Ein¬satz, Nur wenn der Beamte die großen Liniender gegenwärtigen außenpolitischen Entwick-lunq klar erkSnne, werde er in der Lage sein,an der verwaltungsmäßigen Nenformnng desGroßdeutschen Reiches großzügig mitzuwir¬ken. Der Kundgebung ging eine eindrucks¬volle, von Pg . Kreeb  gestaltete Morgenfeiernn Burgtheater voraus . Ein Kameradschafts-abend rm Konzerts us schloß sich an dieGroßkundgebung an.
Auch in Wal d se e fand am gleichen Tageeine Beamtenkundgebiina des Kreisabschnittsstatt . Parteigenosse Mulfinger  zeigte hierm wirkungsvoller Weise den Beamten denWeg für die Marschrichtung ans.

Oie Wehrmacht stellt aus
Zwei Kunstausstellungen in Stuttgart

S cktgart. In dem Bestreben, das Kriegs-erlcviiis des bildenden Künstlers im Soldaten-
rock zur Darstellung zu bringen , auch der
letzten Soldaten an das Kulturgut seinesVolkes hcranznführen und darüber hinautder gesamten Oeffentlichkeit einen Ueberblis
über die während des Krieges in der deutscherWehrmacht stehenden künstlerischen Kräfte zrvermitteln , veranstalten das Wehrkreiskom¬mando V und das Luftgaukommano VII an!
Anordnung ihrer Befehlshaber , des StellvKommandierenden Generals des V. Armee¬
korps, General der Infanterie Oßwald,  unddes Kommandierenden Generals im LnstgauVII , Generalleutnant Zenetti,  eine Kunst¬
ausstellung . die im Feoruar in Stuttgart zu
sehen ist. Angesichts der geradezu überwälti¬genden Beteiligung mußte eine örtliche Tren¬

nung nach Wehrmachtsteilen voraenommeAlwerden . So findet die Ausstellung des Hee¬res  unter dem Leitwort .Künstler im,
feldgrauenNock"  vom 1. bis 23. Februarim Kronprinzpalais , die der Lustwaffrunter der Devise „K u n st der Front"  vom1. bis 23. Februar , in den Ausstellungshallenam Jnterimstheaterplay statt . Um die Ge¬
meinsamkeit der Bestrebungen von Heer undLuftwaffe auch nach außen hin zu dokumentie¬
ren . wird die größtes Interesse beanspru - ,
chende Schau am I. Februar im Rahmen einesgemeinschaftlichen feierlichen Aktes durch denStellv . Kommandierenden General des V. Ar¬
meekorps und Befehlshaber im Wehrkreis VGeneral der Infanterie Oßwald.  eröffnetwerden.

Der Besuch beider Ausstellungen , derenWerke größtenteils verkäuflich sind, istkostenlos.  Die gemeinsame Veranstaltung,die ihren eigentlichen Ursprung in den kultu¬rellen Betrenungsmaßnahmen der Wehrmachthat. ist um so erfreulicher , als sie Kunstwerke
vermittelt , die unsere Künstler im feldgrauenRock ohne Auftrag und aus sich selbst herausgeschaffen haben.

Der Dank unseres Gaues
150 Kleinempfängrr an Schwerkriegsbeschädigte

v8g. Stuttgart . Die Dr .-Goebbels -Rund-
funkspende arbeitet auch im Kriege erfolgreichweiter . Im Nahmen der diesjährigen Ver¬
teilung von Nundfunkempfangsgeräten wur¬den für den Gau Württemberg -Hohenzollerndurch die Gauhauptstelle Rundsunk 159
Deutsche Kleinempfänger  ausge¬geben. Im Einvernehmen mit der Dienststelleder NSKOB . wurden die Geräte zum Weih¬nachtsfest 1940 über die Kreisstellenleiter
Rundfunk der NSDAP , an Schwerkriegs¬
beschädigte und Hinterbliebene von Gefallenen
des gegenwärtigen Krieges verteilt . „ .

Wenige Wochen nach seinem 75. Geburtstag»(19. November 1949) ist der um die Volks-
gesuudheit und insbesondere die Bekämpfungder Alkoholgefahren verdiente Professor Dr.
med. h. c. I . G o n se r, der seit 1938 im Ruhe¬stand in Stuttgart lebte, gestorben. In 34jäh-riger führender Tätigkeit (1903—1937) in Ber¬lin schuf Professor Gonser mit die Grund¬lagen , aus denen heraus heute Slaat und
Partei in Gemeinschaftsarbeit die Gefahrender Genußgifte bekämpfen.

Am Samstagabend ist ein aus Motor - und
einem Anhängcwagen bestehender, in Rich¬tung Wangen fahrender Straße nbahn-zug der Linie  26 in der Lackstraße, etwa60 Möter unterhalb der Raitelsbergstraße,
entgleist  und umgestürzt . Die Wagenwaren mit 70 bis 80 Personen besetzt. Ver¬letzt wurden 25 Personen ; eine Frau erlitteine Gehirnerschütterung , eine andere einen
Schlüsselbeinbruch, ein Mann schwerere
Schnittverletzungen , die sonstigen Verletzun¬gen bestehen in Prellungen und leichtenSchnittwunden.

Tagung drs Oberschwäbischen Gartenbaus
D. Der OberschwäbischeGartenbauhielt dieser Tage in Ulm unter dem Vorsitzdes Landesfachschaftswarts Weller  eine

Arbeitstagung ab, die im Zeichen der zweiten
Kriegserzeugungsschlacht stand. Abteilungs-lecker Fl am mein  von der Sandesbauern¬
schaft Württemberg überbrachte die Grüßedes Landesbaurrnführers . lieber den Sinnder Vetriebsgcmcinschaft und über Bernfs-fragen sprach Reichssachschaftswart Becker
von der Hauptabteilung 1 des Reichsnähr¬standes. Direktor Kratz von der Rheinischen
Gemuicbaiischule in Fischnich verbreitete sichüber die Leistungssteigerung im Gartenbaumid banptsächlich über die Anbauausweitung.Dr . Fischba -' ' b-r Pflanzenschutzstcl.e
München spr —, ' chädUngsbekämpfungmid die Am E — W .chslloffxri  im
Gartenbau . La . . . ...onomierat Sander,der Leiter der Gartenbanschule Hohenheim,bot rn seinem Vortrag „Was kann der Blu-
men- und Ziervflanzenbau für die Steige-rring des Gemüsebaues tun ?" eine Fülle vonAnregungen für die Praxis.

Auf abschüssiger Bahn eines Hochstaplers
Blaubeuren . Ein tolles Stückchen lieferteein 18 Jahre aller Bursche. Er behauptete . eS

sei rhm auf Grund wichtiger Erfindungen vomFührer der Titel Tr .-Jng . h. c. verlieben wor-
auch hatte er als Anerkennung ein Bilddes Führers mit dessen persönlicher Unter-

schrift erhalten . Be , einer Musterung mußteer die diesbezügliche Urkunde vorlegen , da dieMuiterungsbehorde seinen Angaben keinen
Glauben schenkte. Dabei stellte sich heraus,daß er das Doktor -Diplom selbstangefer-tigt,  also gefälscht batte , das Bild des Füh.rers hatte er ebenfalls selbst gekauft. DemRichter, der die Vernehmungen durchführte,
'Krieb 5* der Lauvtverhandlung einenBrief , in vem er gegen oemeiven Drohungen
aussprach . Wegen schwerer Urkundenfälschung,unerlaubter Titelsührung und Beamtennötl-
gung wurde dieser, an großem Geltungsbe¬dürfnis leidende junge Mann , zu einer Ge¬
fängnisstrafe  von vier Monaten verur¬teilt.

Bemerkenswerter Freispruch
Blanbeuren . Eine verheiratete Frau ließ ihrsieben Monate altes Kind nachts allein . DasKind, das in einem Tragkissen steckte, mußte

sich erbrechen und erstickte dabei. Nach demUrteil des sachverständigen Arztes kann manein Kind in diesem Alter nachts, wenn esschläft, auch ohne Aufsicht lassen. Auch wenndie Mutter zu Hause gl Wesen wäre, und ge¬schlafen hätte , so wäre unter Umständen das
Unglück nicht zu vermeiden gewesen. Da derAngeklagten ein schuldhaftes Vergehen nichtnachgewiesen werden konnte, wurde sie frei-gesprochen.

ülitxlieä ck«r U8V.
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„Hier , lies selbstl Du hast sa noch gar nicht

gelesen ! Ist er denn hier ? Was hast du mit
ihm ? Ich muß es missen , sofort !"

„Wer denn ? Wer denn ? " murmelte Oblon¬
sky verwirrt und versuchte , den Brief zu leien.
Er war von Ielenas zornigem und erregtem
Ausdruck sehr erschrocken.

..Die Vaviere lind gestohlen !" drana lie auf
t , e ein . „ Aus meinem Schreibt » ch gestohlen,
die Lade ist erbrochen , und sie find fort , seit
einer Stunde oder zwei . Und niemand wußte
davon als nur du ! Und deshalb kam ich so¬
fort hierher , begreifst du ? "

„Die Papiere ?" murmelte Oblonsky . „ Ach
Gott — dieser Schuft . Gestohlen , sagst du!
Und du dachtest also , daß ich? Aber wie denn,
Jelena , mein Täubchen , bitte setze dich doch
Ich verstehe nicht — "

Doch , doch, du versteht sehr gut ! Du selbst
' hast es eben gesagt . Dieser Schuft , sagst du!

Also hast du verstanden! Er hat nun alles in
der Hand — wenn nicht du , dann also er ! Aber
ich habe gleich gedacht , daß du nicht so niedrig
handeln könntest . Trotzdem bist du schuld.
Sprich doch jetzt ! Was soll nun geschehen ?"

„Du hast es also nicht von mir gedacht ?"
„Ach nein , nein ! Du hast wohl auch noch

keine Zeitungen gelesen ? Natürlich nicht , du
hast nur getrunken . Man sucht mich bereits
— und — und — ich werde also hingehen , es
ist ia jetzt alles verloren , sowieso ."

Sie war vom Bettrand , wo sie gesessen hatte,
aufgesprungen und begann ziellos im Zimmer
herumzuwandern . Das Zimmer war nicht
groß , und wie sie mit wenigen , hastigen Schrit¬
ten hin und her ging , sah es so aus , als prallte
sie von kllen Wänden zurück und suchte blind
nach einem Ausweg , um zu entkommen.

Mit einem Ruck sprang Oblonsky auf und
klingelte.

„Was hast du vor ?" fragte sie verwirrt.
„Hat mich besoffen gemacht , das Schwein ",

murmelte Oblonsky , und rannte zum Wasch¬
tisch, um sich kaltes Wasser über den wirren
Schädel laufen zu lassen . „Hat mich überlistet!
Selbst davor schrecken sie nicht zurück — einen
kleinen Einbruch — nun — warum auch nicht ."

Das sprudelnde Wasser verschlug ihm die
Rede . Es wurde an die Tür geklopft . Jelena
hatte sich ans Fenster gestellt , wo sollte sie auch
hin ? Sie hatte schon begriffen und starrte
gedankenverloren auf die Hausmauer gegen¬
über.

„Zeitungen ", befahl Oblonsky dem Kellner,
der den Kopf hereingestreckt hatte . „ Und Tee.
Nün , nicht Tee , Kaffee . Rasch ."

Jelena hörte , wie Oblonsky sich hinter ihrem
Rücken eilig ankleidete , dabei ab und zu un¬
verständliche Worte vor sich hinmurmelte . Er
wollte ihr also helfen ? Bestimmt , so war es.
Sie dachte auch an Herbert Gontard , und daß
der jetzt vielleicht schon in Berlin war . Sie
hätte es sehr gern Oblonsky mitgeteilt , wagte
es aber nicht . So wichtig es sein mochte , wagte
sie es nicht , denn sie fürchtete , damit alles zu
verderben . Er war sehr reizbar , besonders in
einem Zustand , wie dem ietzigen , und speziell
in diesem Punkt natürlich . Er würde sofort
erraten , daß sie bei Gontard gewesen war.

Endlich war er fertig , und da wurden auch
schon das Frühstück und die Zeitungen gebracht.
Der Ober servierte schweigend für zwei Per¬
sonen . Jelena hatte die ganze Zeit unbeweg¬

lich am Fenster gestanden und sich nicht umge¬
dreht , sie tat es erst , als sie wieder allein waren.

Oblonsky war dabei , mit unsicheren Händen
den starken Kaffee einzugießen , er füllte die
Tassen viel zu voll , sie liefen über.

„Komm ", sagte er , „ setze dich hierher , trinke.
Erzähle mir genau . Wann war es ? Wie
konnte es denn überhaupt geschehen ? Das mit
dem Schreibtisch , meine ich? — Uebrigens
wartete er hier auf mich, als ich von dir zu-
cückkam. Es war schon nach zwei Uhr , aber er
wartete . Dann gingen wir in die Bar ." Er
goß rasch , ohne sich zu setzen, den schwarzen
Kaffee hinunter , griff nach den Zeitungen und
ging damit zum Fenster , um sie hastig zu durch¬
suchen. Auch Jelena hatte sich nicht yingejeyr.

„Du hast es ihm also gesagt " , stellte sie fest.
„Hast mich verraten ." Oblonsky ließ die Zei¬
tung sinken und schaute sie an.

->Und du ? Du hast mich nicht verraten ? "
fragte er . „Wo warst du denn , daß man in
dein Zimmer eindringen konnte und die Pa¬
piere stehlen ? Nun , ich weiß es , kann es mir
schon denken . Ach, mein Gott ! Ja . ich ver¬
stehe schon! Da , hier steht cs . Lies nur . Aber
ich werde dir trotzdem helfen , werde dir bet-
stehen . Und ich habe dich auch nicht verraten,
weil ^ h es doch nicht wollte ! Ich war nur be¬
trunken und gereizt — gereizt — l Aber ich
werde sofort zu ihm gehen . Auf der Stelle !"

„Ja . wo ist er denn , wo wohnt er denn ?"
fragte Jelena verblüfft . „ Etwa hier ?"

„Natürlich hier ! Wo denn sonst . Warte —
ich gehe — "

Er stürzte aus der Tür , ehe sie ein Wort er¬
widern konnte . Es blieb ihr nichts anderes
übrig , als sich binzmetzen und die Zeituna »u

Werkvolle Stützen des Handwerks
über 80 «vo Mitglieder der württ . Bolksbanken

Gerade in der Kriegswirtschaft erfüllten
die Genossenschafteil der verschiedenen Zweige
sehr bedeutsame nationalwirtschaftliche Auf-

venümöet,

«rtefch -arir -n '
, Werie rstÄ^ S,'ö.S,i2,ls.2s^oUelchrpfenn»geü

lesen , die er ihr in die Hand gedrückt hatte.
Und sie las alles , was die Portierfrau in der
Barcastraße bereits angedeutet hatte.

8 . Kapitel

Man hatte Staatsanwalt Gontard für einige
Tage vom Dienst befreit , obgleich er selbst gar
nicht daran gedacht hatte , einen derartigen
Wunsch zu äußern . Der Gerichtspräsident
selbst hatte ihm diesen Vorschlag gemacht , ihm
die Notwendigkeit gewissermaßen suggeriert,
als er ihm die aufrichtige Teilnahme an dem
Unglücksfall ausgesprochen . Gontard hatte sich
zunächst gegen jede Schonung gewehrt , als
sagte ihm ein dunkles Gefühl , daß er die Ar¬
beit , den Dienst brauchte . Als würde er , ver¬
ließe er seinen Posten , vielleicht nie mehr dazu
kommen , sein früheres Leben und dessen In¬
halt zurückzugewinnen . Aber die Ahnung lag
unter der Oberfläche seines Bewußtseins . Er
war also frei . Er hatte nachgegeben , bis nach
der Beerdigung , hatte er geäußert , würde er
sich vertreten lassen , einen dreitägigen Urlaub
etwa annehmen.

Selbstverständlich waren aus den Kreisen
seiner Kollegen die Bekundungen der Teil¬
nahme in taktvollster Form ausgedrückt wor-
den . Aber Gontard war fast stumm und un¬
durchdringlich geworden , hatte nur sehr for¬
mell gedankt , manchmal auch nicht . Das kam
daher , weil er zu spüren glaubte , was hinter
seinem Rücken geflüstert wurde : daß man cs
vorausgesehen , daß man die Katastrophe im-

.mer habe kommen sehen , und ähnliches . Aber
in den meisten Fällen irrte er sich. Vielleicht
bemitleideten ihn manche sogar aufrichtig , sag¬
ten kopfschüttelnd : Armer Kerl , kann einem
wirklich leid tun — ! und so weiter.

Man sagte ihm , daß er sich schonen müßte,
versuchen , . darüber " hinwegzukomms » . Gon¬
tard vernahm es voll Mißtrauen . Er schonte
fick keinesweas.

(Fortsetzung folgt .)

gaven in der Landwirtschaft , un Hanowerr
und allgemein im Mittelstand . .Hierbei haben
die Kreditgenossenschaften  oder
Volksbanken einen besonderen Anteil . Sie sind
in Württemberg weit über Reichsdnrchsckmitt
verbreitet . Die Volksbanken verfügten Ende
Oktober 1940 über 475,7 (Vorjahr : 382,5) Mil¬
lionen Mark Bilanzsumme , 411.8 (231) Mil¬
lionen Mark Einlagen und 194 (297,9) Millio¬
nen Mark gewährte Kredite . In das Baupro¬
gramm nach dem Kriege können sich die Volks-
oanken einschalten . Sie wirken mit den an¬
deren Instituten auch an der Reichskredithilfe
für den Wiederaufbau der Handwerksgeschäfte
mit , wobei Zinsen und Provisionen das
Neichsmittel unterschreiten . 17 Kreditgenos¬
senschaften hatten 75sähriges Bestehen,
nämlich Altshausen , Balingen , Viberach , Böb¬
lingen , Brackenheim , Ebingen , Feuerbach,
Göppingen , Heidenheim , Herrenberg , Mün-
singen , Nagold , Sulz , Trossingen , Waiblingen,
Weilderstadt und Winnenden . Die Mitglieder¬
zahl ist auf über 80099 gestiegen . Der Ntt-
kostensatz ist von 1,61 auf 1,75 v. H . der Bilanz¬
summe gefallen.

Der Württembergische Genossen¬
schaftsverband  verzeichnet 259 Genossen¬
schaften , hiervon 108 Volksbanken und 151
Warenoenossenschaften . Neu gegründet wur¬
den die Hefebezugsgcnossenschaften Kreis
Ludwigsburg und je ein Sozial -Gewerk für
Handwerker in Stuttgart , Heilbronn , Eßlin¬
gen , Ulm und Reutlingen . Mit der Zahl 69
stehen die Einkaufsgenossenschaften der Hand¬
werker an der Stütze der 151 Warengenossen-
schastcn . Unter d"n Berufsgrnppen steht an
erster Stelle das Metzgergewerbe mit 56, un¬
mittelbar gefolgt vom Bäckergewerbe mit 47.
im Abstand von den Schubmachern mit 11
und vom Holzgewerbe mit 10.

E>emuiebau wird weiter gesteigert ^
Der Gemüsebau soll in der zweiten Kriegs -'

erzeugungsschlacht eine weitere Steigerung
erfahren Das .Ziel der ersten Kriegscrzeu-
gungsschlacht , eine Anbausteigarung von 25
vom Hundert dnrchzuführen . ist annähernd
erreicht worden . Da der Gemüsebedarf weiter¬
hin zunimmt , ergibt sich für die zweite
Kriegserzeugungsschlacht nochmals die For¬
derung , den Anbau um weitere 25  v . H.

so daß gegenüber 1939 eine
von insgesamt 50 v. H . er-

«H ^ « ses Ziel ist nur zu erreichen,wenn sich die kleine und große Landwirt-
^ ? ohr uf den Gemüsebau ein-

stellt - Das darf icdoch nicht planlos erfolgen.
Auch für die Gemiiseansweitung 1941 besteht
^Meldepflicht  beim Gartenbauwirt¬
schaftsverband . ^

Erzeugerfestpreisefür Hühnereier ^
Der am 23 . Januar  in Kraft tretende

Sommer - Erzeugerfestpreis  ist jetzt
auf 1.60 Mark je Kilogramm ab Hof de4>Er¬
zeugers bei Abgabe an die zugelassenen
Sammler und Uebernahmescheininhaber fest¬
gesetzt worden . Bei stückweiser Abgabe <und
ungekennzeichnet ) unmittelbar an den Ver¬
braucher innerhalb her Erzenneraeme >nde
gegen Eierkarte uno dem jeweiligen AUfrr»
des Ernährungsamts 8 entsprechend , beträgt
der Erzeuger - und Verbraucher - Höchstpreis
ab 1. Februar zehn Pfennig je Stück (Sam-
merpreis ). — In einem Bericht über den
Wiiiterprcis von Hühnereiern wurde irrtüm¬
licherweise der W i n t e r -ErzeugerfestPrcis in
Württemberg für ein Kilogramm ab Hof des
Erzeugers mit 1.60, anstatt mit 1.9V ange¬geben.

Erhöhte Körperschastssteuer verlängert . Nach
einer Verordnung des Ministerrats für die
Reichsverteidiaung ist daS Gesetz zur Er¬
höhung der Körperschaftssteuer , dessen Gel¬
tung zunächst auf die Jahre 1938 bis 1940 be¬
schränkt war , bis auf weiteres  auch für
die späteren Beranlagungszeiträume anzu¬wenden . ^

Meldeschein ist eine Privaturkunde
Der erste Strafsenat des Reichsgerichts hat

in einer Entscheidung vom 23. August 1940
estgestellt , daß derjenige , der einen Melde-
chein  mit falschem Namen unterzeichnet,

ich nicht nur einer Uebertretung der Neichs-
meldeordnung vom 6. Januar 1938, sondern
lauch einer Privaturkundensälschung im Sinne
des 3 267 StGB , schuldig macht . In dieser
Neichsgerichtsentscheidung wird u . a. folgen¬
des fejtgestellt : Der Meldeschein ist eine zum
Beweis von Rechten oder Rechtsverhältnissen
erhebliche Privatnrkunde , da er , seine Echt¬
heit vorausgesetzt , von rechtserheblicher Be¬
weiskraft dastir ist, daß die in ihm angegebene
Person in der Beherbergungsstätte beherbergt
Worden ist. Die Unterzeichnung des Melde¬
scheins mit falschem Namen  stellt sich
als fälschliche Anfertigung der Urkunde dar.
da der Urkunde dadurch der Schein verliehen
wird , als rühre sie von einem anderen als
dem her . der sie wirklich ausgestellt bat Durch
die Unterzeichnung des Meldelcheius r»it fal¬
schem Namen wird also eine Privatnrkunde,
die znin Beweis von Rechten oder Rechtsver¬
hältnissen von Erheblichkeit ist, fälschlich an¬
gefertigt . Diese Neichsgerichtsentscheidung ist
eine deutliche Warnung an alle , die glauben,
ohne größeres Risiko Meldescheine mit fal¬
schem Namen unterzeickmen zu können , gleich¬
gültig ans welchen Gründen.

Lkeuke rvrr
von 17 .L8 dr's 9.10  Uhr

^8 . Wiirlwknbt »r2 6mbkl OosL 'NlIoUtin « O Koee-
o « r. 8tuttsr»rk. k'ris <jril 'k»tr 18 Vr-flaxslpiter unci 8olirM-
lsllsr ^ kl Ht' bk' plv . I 'alv Vtzrls « : 8c' ItkVLOrvaIlI

< « lw , den IS . Januar IS41

Unser lieber , sonniger

Manfred
ist nach Lmonatigem Dasein wieder von uns gegangen.
Am Sonntag haben wir ihn in aller Stille beeidigt.
Iiir etwa zugedachtt Beileidsbesuche wird herzlich
gedankt.

Inwiefern Leid:
Die Titern . Mich . Ga « mit F « >« Seid«

ged . Bächlein
Der Bruder : Eugen

sowie all « Verwandten

Wcltenschwann , den 15. Januar 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgang unseres lieben Vaters

Gottlieb Pfrommer
sagen wir aus diesem Wege herzlichen Donk . Besold
der » danken wir Herrn Stadlvsarrer Müller jür leine
trostreichen Worte , Schwester Magdalene lilr «hrr liebe-
volle Pflege , den Ehrenträgern und Sängern sowie
allen , dir ihn zu seiner letzten Ruhestätte begleitet haben.

Die traneenden Hinterbliebenen

vilermlllt'!
valierMea

»ins vollkommen
—Immer sind 8ie
äsmit gut irisiert

Baumgut
in schöner Haldhähenlage von
Calw zu verkaufen.

Angebote unter V M . 16 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwaid-
Wacht ".

Erstklassige

Dohnerpafte
gelb .Hochglanzpolierend . siirLino-
ieum und Parkett,

4 kx RM . 5 .72
1V kg RM . 11 .—

portofrei per Nachnahme.
Bei Nichtgef . Geld zurück.

Ehemische Fabrik Dieck , Ham¬
burg 1, Glockengießerwall 25/26

Verkauf « einen guterhalienen
vorderen

LimMMten
Sottfr . Schleeh (Gg . S .)
Hllnerberg Kreis Calw

Em 13 Monate altes

Rind
zur Zucht geeignet, zu oerkauseu

Johann Ehrhaebt
Unterlengenhardt

Sämtliche Schüler und Schüle¬
rinnen haben morgen , Dienstag,
um 10. 15 Uhr zur Entgegennahme
von Hausaufgaben ln der Schule
zu erscheinen.

Nick
Studiendirektor

Verkaufe eine 38 Wochen träch¬
tige

Kalbin
13 Zentner schwer, unter zwei die
Wahl.

Mich . Ln », bei der Kirche
WSrzbach

Zirka 220 Pfund schweres

Schwein
zum Weitersüttern setzt dem Ver¬
kauf ans

Fried », « ober . Bahnarbeiter
Stammheim

Ein 15 Monaie alte », zur Zucht
geeignete«

verkauft
Rind

Wir vurcksn krisgsgstraut:

Eh. Rente , Lllhenharbt

k> ÄU > k? 0M6i80ll
Uskrsr, r . 2t. b. <t. ^ skrmaekt

Klara k? omst8eli
g,v . ff»nSmsnn

ckcmusr 1941
l.isbsl »dskg Krs. Oerlrv Tunirigsn Krs. l 'ukllingsn

'ch. ch (/ ' -Ich. d ' / TV'-

» ' l ^

-I ch -.Lt i ch

7 cAi-r-Vt- itvvl. vi-i. t- vir

Hilfsarbeiter
»erden sofort eingestellt.

Gebe. Hoffman«, - erbfa-rik
Pforzheim, AMdl«Kirchrnweg 3-
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